
Temesvar von der Bastei gesehen. 

Temesvar und seine Umgegend. 

ir führen den Leser in den südöstlichen Theil Ungarns. Wir befinden 
uns in einer fruchtbaren ebenen Gegend, auf deren unabsehbaren Flächen 
das Auge sich frei ergehen und die Phantasie mit ungehemmtem 
Schwünge sich tummeln kann. Keine Wälder und Gebirge hindern die 

Aussicht, welche bis dorthin reicht, wo das blaue Himmelsgewölbe 

die Erde umarmt. Schlanke Kirchthürme, weißblinkende, volkreiche Dörfer, da und dort ein 
hochgewölbter Hügel ans der Urzeit, rings zerstreut Tanyas und landwirthschaftliche 
Industrieanlagen, weidende Herden und blumige Wiesen wechseln mit sorgfältig cnltivirten 

Äckern. So ist der flache Theil der Umgegend von Temesvar beschaffen. Die ganze 
Landschaft, das zusammengefaßte Gebiet von vier Comitaten: Torontal, Temes und dem 

schon ganz gebirgigen Krassö-Szvrenyer Comitat, wird aus drei Seiten: im Norden, Westen 
und Süden, durch drei Flüsse: die Maros, Theiß und Donau, im Osten aber, gegen 
Siebenbürgen, durch die Gebirgsketten Godjan-Szarko und Pojana-Ruszka in einen 
schönen natürlichen Rahmen gefaßt und zu einer mehr selbständigen geographischen Einheit 

verbunden. 
Seiner natürlichen Lage zufolge wurde es gebräuchlich, dieses Gebiet als ein 

gesondertes zu betrachten und sogar mit einem besonderen Namen zu benennen. Die alten 
ungarischen Gesetzbücher und sonstigen historischen Urkunden erwähnen es als „Domesüö?", 

„Domas! Dnrtomün^", „Domosväri Unpnkän^süg" (Zwischenland der Temes, ^.emeser 
Provinz,TemesvarerCapitanat), die zur Zeit des KarlowitzerFriedens erschienenen deutschen 

Schriften aber als „Temesvarerische Länder", „Temesvarer Region", „Temesvarer 


